Danziger Dampfhont 


130. 


Dienſtag, den 7. Juni. 


das „Danziger Dampfboot“ erscheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
a Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Bekanntmachung. 
über den fünften Theil der neuen 
en Staats-Anleihe von 30 Millionen Thalern 
ereits verfügt worden iſt, fo werden die 
„Bedingungen vom 30. v. M. dahin 
„daß die Beſtimmung im zweiten Abſatz 
M . derſelben zur Anwendung kommt, ſobald 
daler Ihe &nungen den Betrag von 24 Milionen 
"Reigen. 

lin, den 5. Juni 1859. 
er Finanz ⸗Miniſter. 
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„ den... giebt durch fie dem Gedanken Schwin⸗ 
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denucten ant hat, bekommt als folder durch die 
dich, ‚Duchftaben feine rechte Macht und Be⸗ 
die zt es gad nach feiner Größe und Erhabenheit 
\ ch, ob dieſelben ſeine getreuen Apoſtel, 
iu gu, und 1 Würde, die Prediger feines Na- 
deiffe dermg eich wieder die geharniſchten Ritter 
der Feigen, welche fein Leben gegen die An⸗ 
die die einfache chützen. 
ichdrucker en Mittel der Mechanik, welche durch 
‚Aunft dem Leben des Geiſtes unter 
Erdballs einen fo großen Vorſchub 
halb auch von Andern, die freilich 
ahr invezeichneten naiven Glaubenskindlich⸗ 
Bei und Gu aber trotzdem an den Sieg des 
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Giftgeſchmeiß zu ſetzen geſucht, 
e Streben einer Menſchenfeele iſt 
die Davon Awerften Irrthum behaftet ges 
8 Träger geben uns zahlreiche Druckſchriften, 

und Verbreiter deſſelben gedient, 
un ſagen, daß mancher ver⸗ 
ate wenn er ſich ſelber zu Grunde gegan⸗ 
bi en wie a ich nicht an den gedruckten 
Atte. Felſen im Meere geklam⸗ 


wird jedoch keinen Vernünftigen 
ar daß die Buchdruckerkunſt 
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ſich gewaltig kämpfenden, ſehnſuchtsvoll ringenden 
Bruſt hervorgegangen, oftmals tief verhüllt einen 
Kern der Wahrheit enthält, der, von einem Andern 
entdeckt und in der gehörigen Weiſe angewandt, das 
Saamenkorn einer ſegensvollen Zukunft zu werden 
vermag. 

Es unterliegt deßhalb keinem Zweifel, daß es 
ungerecht, ja ein großes Verbrechen iſt, die Freiheit 
der Mittel, welche der Verbreitung des Gedankens, 
des Geiſtesproducts durch die Buchdruckerkunſt zu 
Gebote ſtehen, zu beſchränken oder gar zu vernichten. 

Dieſes Verbrechens hat ſich Louis Napoleon in 
einer un verantwortlichen Weiſe ſchuldig gemacht; er 
hat die freie Preſſe geknebelt; er hat die Männer, 
welche mit Geiſt und Character die Wahrheit zu 
ſagen wagten, aus ihrem Vaterlande verbannt; er 
hat nur die. Scribenten in Frankreich gelitten, welche 
ſich aus ſchnöder Geldgier oder andern unlautern 
Eigenſchaften zu feinen Lohnſchreibern und Lügen · 
propheten ernjedrigten. — 

Und was thut er jetzt, wo man glauben ſollte, 
daß er unter dem Donner der Schlachten — in 
dem unmenſchlichen Blutmeer, das er herauf be 
ſchworen, kaum noch an das geduldige Zeitungs⸗ 
papier, an Druckerſchwärze und das Blei im Setz⸗ 
kaſten denken möchte? Er benutzt die Preſſe, 
welcher er die Freiheit geraubt, dazu, feinem Lügen⸗ 
und Schwindelſyſtem Vorſchub zu leiſten; er läßt, 
um der Eitelkeit der Franzoſen zu ſchmeicheln, durch 
den „Moniteur“ ſchreiben: Die Oeſterreicher ſind 
wieder entſetzlich geſchlagen; ſie haben einen neuen 
Verluſt von 20,000 Mann — 15,000 Todte und 
Verwundete, 5000 Gefangene.“) Von irgend einem 
einzigen Getödteten, Verwundeten oder Gefangenen 
der Franzoſen enthalten derartige Depeſchen keine 
Sylbe. — Man ſollte meinen, daß auch in den 
Reihen der Franzoſen Verluſte vorgekommen und 
daß von dieſen ihr Kaiſer beſſer unterrichtet ſein 
müßte, als von den Todtenliſten feiner Feinde. — 
Oder iſt er vielleicht ſo roh und unmenſchlich, daß 
er für die gefallenen tapferen Ktieger ſeines Heeres 
nicht ein einziges Wörtchen hat? — Die Schmei⸗ 
chelei, welche er mit ſeinen Depeſchen gegen die 
franzoͤſiſche Nation treibt, iſt in der That eine ſehr 
grobe, und daß ſich die ſonſt ſo empfindſamen Franzoſen 
von denſelben nicht ſtark beleidigt fühlen, iſt zu bewun ⸗ 
dern. Mögen indeſſen die Franzoſen ganz nach ihrem Be⸗ 
lieben ihr Ohr den Worten des Schmeichlers leihen, 
ſich dabei von ihm ausziehen und dann todtſchießen 
laſſen, wir wollen ihnen darüber durchaus keine 
Vorſchriften machen; wir wollen aber auch nicht in 
dem gewaltigen Ernſt der Zeit uns durch einen ſo 
blutigen Scherz etwa kurzweilig unterhalten laſſen; 
wir würden es deßhalb ganz angemeſſen finden, 
wenn die deutſche Preſſe nicht mehr die Depeſchen 
des Moniteur ohne einen Gegenbericht von Seiten 
Oeſterreichs verbreiten möchte. Denn welches un⸗ 
befangene Gemüth möchte ſich bei der Nachricht, 
daß 15,000 Menſchenleben der eigenen Nation hin- 
geſchlachtet und 5000 gefangen worden, ohne ein 
Wörtchen von der Einbuße der Schlächter zu hören, 
nicht tief erſchreckt fühlen! Man iſt ſich zwar der 
Prahlerei der Pariſer Lohnſchreiber bewußt, 
aber man kann ſich bei dieſem Bewußtſein ſelbſt 
nicht immer des Eindruckes erwehren, den eine 
gedruckte Zeile mit ſolcher Schreckensnachricht 
macht! — Man ſollte in Deutſchland den gedruckten 

} 


) Einer fpäter eingetroffenen Depeſche des Moniteur 
zufolge ſollen ſogar 20,000 Oeſterreicher getödtet und 
kampfesunfähig, und 7000 gefangen gemacht worden ſein. 
— Man ſieht den Fortſchritt! 


Buchſtaben für viel zu heilig halten, als daß man 
ihn auch hier zum Werkzeug der franzöſiſchen Lüge 
mache. Wir wollen uns keinesweges die Augen 
vor der Gefahr verbinden; wir wollen hingegen unſere 
Blicke ſchaͤrfen, fie in ihrer ganzen Größe zuerkennen. 
Was jedoch die Thaͤtigkeit der geſammten deutſchen 
Preſſe gegenwärtig anbelangt; fo hat fie weiter keine 
Aufgabe, als die, blutigen Haß gegen den grauſamen 
Menſchenſchlaͤchter von Paris zu erregen und in den 
Volksmaſſen die glühendſte Begeiſterung für die 
heiligſten Güter der Nation zu entzünden, — eine 
Begeiſterung, welche nicht nur Muth und Kraft für 
den ſchwerſten Kampf verleiht," ſondern auch des 
Sieges gewiß ſein darf. Hierin mag man einſt⸗ 
weilen mit Ernſt und Eifer das Blei heiligen! — 
Unſere tapfern Krieger werden es nicht daran fehlen 
laſſen, daſſelbe auf ihre Weiſe im Feuer der Schlachten 
zu thun. 


Vom Ariegsfchauplatze. 

Paris, 5. Juni. Der Kaiſer meldet der 
Kaiſerin aus Magenta vom 4. Abends: Wir haben 
einen großen Sieg erfochten. Die Oeſterreicher haben 
5000 Gefangene und 15,000 Todte und Verwun⸗ 
dete verloren. 

Wien, 5. Juni. Die „Oeſterr. Corr.“ ſagt 
in einem Beiblatte ihrer heutigen Ausgabe, daß 
über die Details und über den definitiven Ausgang 
eines Treffens bei Magenta zuförderft authen⸗ 
tiſche Mittheilungen aus dem öſterreichiſchen Haupt- 
quartier erwartet werden. Andere zuverläſſige Nach⸗ 
richten bezeichnen das am 4. d. ſtattgefundene 
Treffen als unentſchieden und halten einen weiteren 
Kampf für bevorſtehend. — Auf Befehl des General 
Giulay haben ſich die Behörden ſowie die ſchwache 
Garniſon von Mailand zurückgezogen, ausge- 
nommen die Beſatzung des Caſtells; die Stadt iſt 
übrigens ruhig. a 

Bern, 5. Juni. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze haben die Franzoſen 
und Sardinier den Ticino bei Turbigo überſchritten; 
das Hauptquartier befindet ſich in Magenta, und 
ſollen Vorpoſten bei St. Vito, nahe Mailand ſtehen. 
Die Ocſterreicher ziehen ſich überall zurück. 

Nach einem Schreiben des Monitore Toscano 
hat der Herzog don Modena alles baare Geld, 
das ſich in den öffentlichen Kaſſen befand, mit 
Beſchlag belegen laſſen. Derſelbe will nicht, daß 
die Franzoſen etwas vorfinden, und er hat des halb 
auch alles Wild, das San Felice bevölkerte, in 
Freiheit ſetzen laſſen. Alle Brücken an der Straße 
von Abattone, auf welcher man die Franzoſen er- 
wartet, find gefprengt worden; die Landſtraße ſelbſt 
hat man unfahrbar gemacht. 8 

Man verſichert, Marſchall Baraguay d' Hilliers 
könne wegen feines Knie Uebels den Befehl über 
fiin Armee Corps nicht behalten; er kann nur mit 
Anftrengung längere Zeit zu Pferde figen und die 
Aerzte dringen auf feine Rückkebr nach Frankteich. 
Man fügt bei, daß in dieſem Falle General Forey 
ſein Nachfolger im Commando ſein dürfte. 

Der Times Korrefpondent im österreich iſchen 
Hauptquartier ſchreibt, das Gefecht bei Montebello 
hätte den Oeſterreichern zwar viele Menſchen gekoſtet 
und werde eher als ein Unfall angeſehen, doch hät. 
ten die Oeſterreicher ſo großen Muth gezeigt, daß 
das Selbſtoertrauen des öſterreichiſchen Heeres da⸗ 
durch keine Einbuße erlitten habe. Er erzählt aus 
der Schlacht kolgenden Vorfall: Während des dich⸗ 
teſten Kampfes deſectirte ein blutjunger Franzoſe, 
indem er gerades wegs auf eine feuernde öfterreichifche 


hundertjaͤhrigen Gedenktage feines Heldentodes zu 
umgeben. Es wurde dagegen bemerkt, daß, da die 
Erhaltung des von der! hieſigen Loge errichteten 
Denkmals von der Familie kontraktlich übernommen 
ſei, die Stadt derſelben nicht wohl vorgreifen könnte. 
Demnach wurde beſchloſſen, den Antrag dem Ma- 
giſtrate zur Aeußerung zu überreichen. 

Hamburg, 2. Juni. Dem „Nürnb. C.“ 
wird geſchrieben: Die Handelsrechtskonferenz ſchreitet 
raſch ihrer Aufgabe entgegen und wird, wenn nicht 
die politiſchen Ereigniſſe ihr vorzeitig ein Ende 
machen, bis Ende Juli den Entwurf des Seerechts 
in erſter Leſung vollendet haben. 

Hannover, 2. Juni. Der Ztg. für Nordd. 
zufolge wird das Hannoverſche Armeekorps auf 
den 15. Juni in der Nähe von Nienburg con- 
centrirt werden und ein Lager beziehen, um für 
einen etwa bevorſtehenden Krieg angemeſſen vorbe 
reitet zu werden. Die Beurlaubten ſind auf den 
8. Ju ai zu den Fahnen einberufen. 

Weimar. dem eingezogenen Bundes 
Kontingent, von welchem, wie gemeldet, bereits in 
voriger Woche die Mannſchaften der 3 älteften 
Jahresklaſſen bis auf Weiteres wieder beurlaubt 
worden, iſt heute, nach einer Mittheilung der 
„Leipz. Z.“, die vierte Jabresklaſſe mit der Wei ⸗ 
fung, ſich einheimifch zu halten, um auf eine neut 
Oedre ſofort in der Garniſon wieder eintreffen zu 
können, entlaffen worden. Es find daher jetzt nur 
noch die beiden jüngften Jahresklaſſen im Dienſt. 

Kaffel, 1. ars Es find 1640 Pferde im 
Lande für 205,000 Reichsthaler angekauft worden. 

Effen, 1. Juni. Sie haben gemeldet, daß 
die großartige Gußſtahlanſtalt von Krupp dahier die 
von Frankreich beſtellten 300 Gußſtahlkanonen nicht 
abgeliefert habe. So viel ich höre, ſind doch 100 
Stück abgeliefert, die andern bei Beginn der politi- 
ſchen Verwicklung zurückgehalten worden. Dafür 
ſollen, wie ich ferner bernehme, von der öſterreichl. 
{hen Regierung 200 und von der preußiſchen 600 
neue Geſchütze beſtellt fein, womit gegen 2000 Ar- 
beiter Tag und Nacht befchäftigt find. Die Fabri⸗ 
kation wird äußerſt geheim gehalten und niemand 
hat in der Anſtalt Zutritt. Nach dem, was dapon 
verlautet, wird ein Theil dieſer Kanonen nach Art 
der Armſttopg'ſchen aus Gußſtahl geſchmiedet und 
dieſelben ſollen an Dauerhaftigkeit alles übertreffen, 
was engliſche und franzöſiſche Werkſtätten voch ge⸗ 
leiſtet haben. Bekanntlich iſt die Art der Gußſtahl⸗ 
bereitung Krupps Geheimniß. 

Hamm, 1. Juni. Die „Weſtf. 8.“ meldet, 
daß zur Jubelfeier der 250jaͤhrigen Vereinigung 
der Grafſchaft Mark mit dem Haufe Hohenzollern 
noch ein dauerndes Werk, die Errichtung eines 
Invalidenhaufes, treten ſoll. Der Vorſchlag iſt 
vom a e . uklem Lent ausgegangen 
und vom Miniſter a. D. Freiheren v. Bodelſchwingh 
ufgenommen worden und erfreut ſich allgemeiner 

heilnahme. | 

Köln, 4. Juni. Auf der Rückreiſe von London 
nach Berlin begriffen und zunächſt von Antwerpen 
kommend, traf Ibre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm heute früh um 5 Uhr 
mit dem Courierzuge der Rheiniſchen Bahn hietſelbſt 
ein. Die hohe Frau, welche bei ge Ankunft 
von dem Stadt - Kommandanten, General» Major 
v. Gansauge, begrüßt wurde, nahm in den oberen 
Näumen des Rheiniſchen Stations: Gebäudes ein 
Frühſtück ein und begab ſſch hierauf nach Deutz, 
von wo Höchſtdieſelbe die Reife mit dem 63 Uhr 
abgehenden Courierzuge der Köln Mindener Bahn 
fortſetzte. Die Ankunft Ihrer Königlichen Hoheit 
hierſelbſt wurde bereits geſtein Nachmittags A Uhr 
erwartet. Die ſtattgebabte Verzögerung beruht, der 
„K. Z.“ zufolge, auf dem Umſtande, daß der Dampfer 
„Vivid“, an deſſen Bord ſich Ihre Kövigliche Hoheit 
befand, in der Schelde - Mündung auf eine Sand⸗ 
bank gerieth und zum Flottwerden des Fahrzeuges 
das Eintreten der Fluth abgewartet werden mußte. 
Die Ankunft zu Antwerpen erfolgte geſtern Abends 
um 6 Uhr. Ihre Königliche Hoheit wurde daſelbſt 
von dem diesſeitigen Geſandten am Hofe zu Brüſſel 
Grafen von Redern, ſo wie von den oberſten Be⸗ 
börden der Stadt empfangen. Das Töchterchen des 
Herrn Max Kornicker, Hof Buch händlers Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinz-Regenten von Preußen, 
halte die Ehre, der Frau Prinzeſſin ein Blumen⸗ 
Bouquet zu überreichen, welches mit huldvollſter 
Freundlichkeit entgegengenommen wurde. Nach kurzer 
Raſt im Hotel du Parc ſetzte die erlauchte Frau 
die Reife fort. a 
; München, 2. Juni. Die Münchener mett- 
eifern, die Oeſterreicher mit Bier, Branntwein, 
Würſten und Brod zu überladen, indem fie von 
ihrem eigenen Durft und Appetit den Maßſtab auch 


Batterie zuritt und dabei in ber Schußlinie der 
feangöfifchen Kanonen ſich befand. Sein Pferd 
ward erſchoſſen, er ſtand aber auf und ging ruhig 
weiter. Als die Oeſterreicher ihn fragten, weßhald 
er zu ihnen übergelauſen, ſagte er, er wäre fo 
ungern von Hauſe gegangen und wünſche zurück ⸗ 
zukehren. So mag mancher arme Teufel denken, 
der ſich von fremdem zügelloſen Ehrgeiz willenlos 
hinſchlachten laſſen muß! 

Ueber die Gefechte bei Paleſtro liegen mehrere 
amtliche Darſtellungen von ſardiniſcher und franzö 
ſiſcher Seite vor. Die Proclamation, die der 
König von Sardinien aus feinem Hauptquartier in 
Torrione am 30. Mai in Betreff der Kämpfe des 
erſten Tages erließ, lautet: 

Soldaten! Unſere erſte Schlacht hat unſeren 
erſten Sieg eingeweiht. Euer Heldenmutb, die 
bewunderungswürdige Ordnung eurer Reihen, das 
Feuer und die Umſicht der Führer haben heute in 
Paleſtro, Vinzaglo und Caſalino triuntphirt. Der 
zu wiederholten Malen angegriffene Feind hat euch 
ſeine feſten Stellungen nach einem hartnäckigen 
Kampfe überlaſſen. Dieſer Feldzug konnte unter 
keinen glücklicheren Ausſichten eröffnet werden. 
Der heutige Erfolg iſt eine zuverläſſige Bürgſchaft 
dafür,] daß ihr dem Ruhme eures Könige, fo wie 
dem Rufe der tapferen piemonteſiſchen Armee noch 
andere Siege erringen werdet. Soldaten! Das 
Vaterland ſpricht euch in höchſter Freude durch 
meinen Mund ſeine Dankbarkeit aus, und, ſtolz 
auf unſere Schlachten, hat es bereits det Geſchichte 
die Namen feiner heldenmüthigen Söbne einverleibt, 
die zum zweiten Male an dem denkwürdigen Tage 
des 30. Mai tapfer für daſſelbe gekämpft haben. 

Victor Emanuel. 

— Einem Schreiben, das einer der geachtetſteg 
Wiener Bürger von feinem Sobne empfing, der 
als Hauptmann im Generalſtabe dient, eataimmt 
die „Oeſterr. Zig.“ folgenden heldenmüthigen Zug: 
„Bei einem der jüngſten Gefechte war der Fahnen. 
träger eines Infanterieregiments fo unglücklich, feinen 
rechten Arm zu verlieren; der danebenſtehende Offizier 
übergiebt die Fahne dem nächften Manne der Truppe; 
doch nicht ſobald war dies geſchehen, als eine feind- 
liche Kugel daberſauſt und auch den kaum zu dieſer 
Würde Gelangten zu Boden. firede. In dieſem 
kritiſchen Momente ſtürzen zwei Zuaven auf die 
unbeſchützte Fahne und entfliehen mit derſelben. 
Doch kaum hat einer der Unſtigen geſehen, wie die 
Feinde mit dem Kleinode davoneilen, ſo jagt er den 
Fliehenden nach, ſchießt den einen Zuaven nieder 
und überwältigt mit dem Kolben ſeines Gewehrs 
den anderen, entreißt ihm die Fahne und bringt ſie 
trlumpbirend wieder zurück.“ Dieſer Brave iſt 
nach der Verſicherung des Schreibers ein Jüngling 
von 18 Jahren und noch nicht 14 Tage Soldat. 
Ein Land, das ſolche brave Söhne hat, kann ge 
troſt den Kampf für ſein heiliges Recht beginnen. 


nehme Dame“ die Soldaten mit „ n 
traktirt“, und dieſelbe zu einem „ ro, 
Oeſterreicher“, den Krug und ihre Karte übe mit 
gefagt: „Merk dir's, 500 Golden bekom 
wenn du den Napoleon umbringſt!“ Von r 
— Oer „Närnb. Correſp.“ ſchreibt: 5 
Hofhaltung werden in Folge König lichen ble 
Vorkehrungen getroffen, welche darauf UT 
laſſen, daß der König an einem Ausmarlı il 
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fanterie wird, wie man jetzt vernlmmt, MO bonn 
ſofort erfolgen. — Die „Münch n. Land bott 
berichtet, daß am vergangenen Dien ſtag in neh 
zwiſchen Soldaten des 9. Intanterie Reg 930% 
und Chevaulegers eine Schlägerei ſtattgefunde den 
wobei 1 Mann getödtet und 7 verwundet 6 del 
und zwar einer 5 letzteren tödtlich. Er ; 
Nacht um 2 Uhr wurde die Ruhe berge gi 

Wien, 4. Juni. Die heutige „Dee 
Correſpondenz“ meldet aus Neapel vom ige # 
Tage, daß das Leichenbegängniß des 11 ar 
ungeſtörter Rube ſtattgefunden habe, daß dle 1 4 
verſchiedener Journale von Spaltungen 150 
königlichen Familie erfunden, und daß das | 
Neapel ſowie die Inſel Sicilien vo 
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für Andere nehmen. Die feingekteibeten — 
überbieten ſie hierbei. Zufolge des az vor 
liſchen „Bateriſchen Kurier“ bat ſogar maß Bu 


den Türken und den Aufſtändiſchen bei 17 
unfern Trobinje ſtattgefunden. Wie es hende 
die Sadt Gasko von Derbiſch Paſcha zerſtört vb l. 
Paris. Wir können nicht verhehle gut 
Krieg, welchen der Kaiſer begonnen hat, dem Mi 
zu welchem er unternommen watd, wenig en 
Daß der Kaifer beabſichtigt, die Freiheit bah 
lien zu tragen — datan hat Niemand 9 
vielmehr iſt Jedermann überzeugt, daß et 10 0 
erſten großen Siege bereitwillig die Hand zum 5 75 
bieten und ſich mit mit einigen Schein „ Col, # 
begnügen wird, fo wie et nach der Einnahl 
Sebaſtopol über Hals über Kopf Frieden f 
Denn der italieniſche wie der otſentaliſe aal. 
ward eben nut in dem allerperſönlichſten d 
unternommen, um den Franzoſen durch dle 0 1% 
ſtehlichkeit der franzöſiſchen Waffen und De den. 
gewicht franzoͤſiſcher Politik unter den Auſp 
Kaiſers zu imponiren — weiter hat es keln 
Denn das, was uns bisher dafür ausgegeb 
wollen die Pariſer nicht dafür gelten a 
Marſeille. Nach den mit der jünd, fr 
aus dem Orient eingetroffenen Berichten lege, 
Serben mit Attillerie abgegangen, um die gh 
negriner zu untetſtätzen. Die Pforte wi ad 
ſchiffe unter dem Befehle Mehemeds g W 
adriatiſchen Meere abſenden, der event 10 
dem Befehle des engliſchen Admitals ban 0 
London, 1. Jani. Bei einem Bunge a 
Einweihung der neuen Dampfer⸗Liaſen, Re 
Wilford Haven nach Irland, Portugal 116 Tal 
lien gehen, beantwortete Hert Roebuck * 10 
1 


Rund ſ cha u. 

Berlin, 6. Juni. Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Friedrich Wilbelm von Preußen iſt 
von London wieder hier angekommen. 

— Ueber den Zeitpunkt, wann Preußen aktiv 
auftreten wird, hört man ſetzt, daß es die Bedro⸗ 
hung der Mincio⸗Linie als eine Gefährdung Deutſch⸗ 
lands betrachten und demgemäß auch ſeine Anträge 
ftellen würde. 

— Durch einen aus dem Kriegsminifterium in 
den letzten Tagen ergangenen Etlaß iſt, wie die 
B., und H. Z. meldet, die ſchleunige „Klaſſifika⸗ 
tion“ der Landwehr zweiten Aufgebots angeordnet 
worden, und es haben die Behörden, welche mit 
dem Reklamations verfahren beauftragt find, die 
Weiſung erhalten, die betreffenden Liſten zu ſchließen 
und ſchon innerhalb der nachſten Tage einzureichen. 

— Zum erſten Male glaubt der Wiener Correſp. 
der H. B.⸗H. das Reſultat der Miffion des General 
v. Williſen nach Wien als ein nicht ungünitiges 
A zu können. Das Wiener Kabinet foll 
ſich mit der Fortdauer der Neutralität Preußens 
bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt einverſtanden er⸗ 
klärt haben. 

— Wie es heißt, beabſichtigt der Thiermaler 
Smitſon ſich Studien halber auf den Kriegsſchau⸗ 
platz zu begeben. 

Frankfurt 3. O., 3. Juni. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der Antrag 
geſtellt, das im Park befindliche Denkmal des in 
der Schlacht bei Cuners dorf am 12. Aug. 1759 
töbılich verwundeten, am 24. Aug. j. J. hierſelbſt 
verſtorbenen Dichters Majors Ewald v. Kleiſt, 
welches ſtark im Verfall ſei, zu tenoviren, oder 
wenigſtens mit einer geeigneten Einfriedigung zum 


ſpruch auf das Haus der Gemeinen in 17 


ren Rede, ia der es hieß: „Wir werd „denen 
ſcheinlich ſchon am 7. Juni aufgefordert Pen 2 
entſcheiden, ob das engliſche Parlamenten 05 
trauen der gegenwärtigen Regierung che 
oder der in der nächſten Zukunft heranſch dle 8. in 
Und was if dies für eine Regierung ig in 
ift: Lord Palmerſton oder Lord Derby 3⁰ va 
welchem Lager werde ich mich fioden? und d 
im Laget des Volkes von England ſeln , gegen, doi 
Lager iſt, wie ich aufrichtig gland 4 10 e 
Palmerſton. (Cheers und Bravo!) 7; M 7 
über kein Grund Bravo zu rufen. tale 
traurige Wahl — wie beim Kriege it 
gleichviel wer gewinnt, die Welt vn urch 
ich denke doch, geringeres Unheil ift 4 wird / a 
wenn ein Regierungswechſel 1 10 5 
i laube, es wird uns gelingen, ſta 
155 Ich ach daß jr Kun 10 Da 
den hat — Cambridge Houſe ih 9° 
Lodge gegangen, und die Damen hee; Naher 175 
Ich weiß, man hat Frieden esche, „die Pen a 
lands vergaß man dabei. Nur 5 er h 
wurde Rückſicht genommen; 25 und auf nicht 
unabhängiges Mitglied an Eoglandı un 0 
zu England ſage ich, um Gottes 


d Pal n. Vom Kriege . urch 
a glaube, England hat j 


a . 


mit; 

an vernd einer Macht des Feſtlandes nichts zu — Dem Vernehmen nach ſollen die Zeichnungen 
lögen A fer großes Intereſſe iſt der Friede. für die neue Anleihe fo großartig werden, daß 
nich Andere ſich in Stücke reißen; mögen Frank- | fie weit den Bedarf überſteigen. Da an den Pa- 

Saar erreich raufen, fo lange fie Luft haben, triotismus appellirt worden if, wird Niemand zu ⸗ 
Kot and ſollte ruhig zufehen, wenn fie ſich] rückbleiben, der nur irgend ein Scherſlein auf dem 
Nacht ernichten wollen, und nur gegen die] Altar des Vaterlandes zu opfern vermag. Wo 
der f auftreten die etwa als vollkommener Sie-] man hinhert, will Jeder beitragen, dem Vaterlande 
am Rad cbt. Arthur Noebuck iſt gar nicht] ſeine Dienſte zu erweiſen. Bei unſerer Kgl. Reg. 
don Do gefragt worden, weder von Ruſſell noch] Hauptkaſſe ſollen von geſtern bis heute Mittag 

am ten! Der kleine Mann hat allerdings] 120,000 Thlr., in Königsberg geftern 30,000 Thlr. 
fag & — Größe keine geringe Meinung. Er und in Elbing 17,000 Thlr. gezeichnet fein. 

% „Was ich fage, iſt nicht blos an — Zwei in dem Hoeneſchen Wäldchen zu 
pin chgeſellſchaft gerichtet, ſondern wird auf den | Oh ra geſtern Abends luſtwandelnde Damen er. 
Kanye gen des elektriſchen Telegraphen über die | blickten zu ihrem nicht geringen Schreck auf dem Gipfel 
buter 5 elt ausgebreitet werden.“ Die „Times“ der Anhöhe einen Mana an einem Baume hängend. 
Ned 10 Cotſchuldiguag, daß fie auf die Roebuck'ſche] Die Damen riefen, fo ſchnell es fein konnte, Hilfe 
nater abe warten können, bis fie ihr mit ordi« | herbei, doch fie war vergebens, der Erhängte konnte 

SH zugekommen ſei. nicht mehr ins Leben gebracht werden. Aus einem 
lußert — die Führung des Krieges in Italien] Schreiben, welches man bei der Leiche fand, ging 
ren heute die „Times“ ſehr entrüſtet. Go hervor, daß der Selbſtmörder der ehemalige Theater 
0 dabe der Krieg, feiner Natur nach, immet fei, | Diener Frdr. Schwarz war, zuletzt Billeteur und 

gt er ſich doch nie in abſtoßenderer Geſtalt eine hierorts ſehr bekannte Perſönlichkeit. Als 

N jetzt in Italien, denn es werde da eine | Grund des verzweifelten Schrittes hatte der Unglück⸗ 

muthwillige und koloſſale Verſchwendung] liche in dem hinterlaffenen Schreiben Nahrungsſorgen 

and u Menſchenleben gerieben. Napoleon I. angegeben. Er hinterläßt eine Frau und 6 unmün«- 
N — ſeien der Anſicht geweſen, daß die] dige Kinder. 8 i 

ſhaften "chen Befehlshaber ausmachenden Eigen] — Einer Notiz eines hieſigen Blattes zufolge 

han, * bürgerlicher als militairiſcher Art ſollte geſtern Abend 7 Uhr auf dem Stadthofe ein 

b m fo hätten Beide auch ihre Erfolge mehr | Exercitium der Feuerwehr ſtattfinden. Es hatten 
Sant erbaren Richtigkeit ihrer Combinationen ] ſich deßhalb medre Zuſchauer eingefunden. Die- 

cur. als dem, ob auch unbezweifelt großen, | feiben warteten jedoch auf die Dinge, die da kom ⸗ 
mtr und Mutb ihrer Truppen. „Ihre] men ſollten, bis nach 8 Uhr vergebens. Ob fpäter 
ids bemerkt die „Times“ weiter, „hatten | noch ihre Sch auluſt befriedigt worden, wiſſen wir 
N cle thun und zu leiden, aber es geſchah] nicht zu ſagen. 
h ee Zwecke, die von unendlich größerem] — Wie ein hieſiges Blatt geſtern ebenfalls 
ubm S aten, als der Schimmer eines augenblick - berichtete, ſollte das Füſilier Bataillon des 4. In⸗ 
efüg, ieges oder als der Verluſt, der dem Feinde] fanterie Regiments geſtern mit dem Frübzuge ab» 
fr den mochte. Wellington fegte einen gegangen fein. Nun hatten aber mebre Lefer des 
onen Stolz darein, daß er viele Schlachten] Blattes das Bataillon zum Langgarter Tbor hinaus 
b. d. h.“ aber nie ein Scharmützel begonnen hatte in's Werder marſchiren ſeben. Sie wurden deß 
aach aß er nie das Blut feiner Soldaten an halb bei dem guten Glauben , welchen ſie dem 
weten mungen verſchwendete, die keinen direkten] Blatte zu ſchenken gewohnt find, verſucht, das 
yo — den Gang und Ausgang des Krieges | Bataillon für einen Doppelgaͤnger zu balten. 
age . Bis ſetzt hat uns der Krieg eine] Königsberg, > Juni. Man erwartet jetzt 
Di, deg f liger Gefechte gezeigt, die keinen Zweck | jeden Tag die Einberufung der Landwehr des 
uses Aleulges Morden gehabt zu haben ſcheinen.“erſten Aufgebotes, denn letzt wird der Ernſt der 
efe (glaubt die „Times“ ſowohl auf] Lage jedem kler, der noch vor wenigen 
n von Montebello, welches mehr] Tagen meinte, daß die eir berufenen Mannſchaften 

„ wit eben, als der Sieg an der Alma gekoſtet] ſehr bald wieder emlaſſen werden würden. Denn 

Rat, auf die Gefechte bei Paleſtro anmenden |feit vorgeftern iſt der Befehl hier, daß die Befefti- 

n. Jenes ſtellt fie. als eine ganz über | gung Königsbergs binnen ſechs Wochen wenigſtens 
0 t be Tognoegirung dar; über die leßteren | proviſoriſch vollendet fein fol. Die Strecke, auf 

„Die Oeſterreicher werden doch un- welcher bis jetzt noch keine Arbeiten von der Be⸗ 
ble ganze Teſſin⸗Livie vertheidigen wollen, | feſtigung vorgenommen find, iſt in den letzten Tagen 
ber Feind in der Lage iſt, auf der ganzen] wiederholt von hohen Genie. Offizieren inſpicirt worden. 
een augemeinen Marſch vorwärts zu machen. — Die hieſige Blinden -Unterrichts⸗ 
er d metde Paleſtro von Sardiniern und Defter- Jamftatt übt die Pflicht der Barmherzigkeit gegen 
Dor öde rmal⸗ geſtürmt und vertheidigt, wie] die bülfsbedürfiigen Blinden ohne Unterſchied 
und Lug 4 von Eylau, wie die Redoute von] des Religſonsbekenntniſſes mit wahrer Menſchen . 
un eder die Meſereien von La Hayr Sainte liebe aus und erzieht diefelben zu gemeinnützigen 

8 del dont, die Schlüſſet der britiſchen Stel | und thätigen Mitgliedern der Geſellſchaft. Einen 
rügt. gewderloo. Die Schlacht iſt vorbei, und öffentlichen Beweis ihrer ſegensteichen Thätigkeit 
N 1 ts ma? Die Oeſterreicher müſſen doch [lieferte am Sonnabend den 28. v. M. ein jädiſcher 

Nurgle durch ihren Feldzugsplan geboten“ blinder Knabe, der, nach erfolgter Aus bildung, in 
Kin, cd el dieſer Taktik, meint die „Times“, der Synagoge feierlich eingefegnet wurde und durch 
a N Teutühn Einfal ins Oeſterreichiſche, troß ſein ganzes Weſen und feine Antworten fo große 
Un de we heit, achtenswerth zu nennen, denn | Theilnahme erregte, daß ihm von den eigenen 

ub 1 win ere einen Zweck im Auge gehabt.] Glaubensgenoſſen wie von Chriſten recht reichliche 
N begon Krieg ohne vernünftigen Vor- Spenden zufloffen, welche zu feinem künftigen Fort⸗ 
an nen worden fei, fo werde er, ſolchem kommen für ihn bei Entlaſfung aus der Anſtalt 
0 ew end, auch geführt. aufbewahrt werden. Das von dem Knaben bei der 
an Que ker Berichte vom 21. Mai per] Konfirmation geſprochene Gebet iſt fo kindlich und 

Mr melden, daß ein amerikanifches | anſprechend, daß feine Mittheilung auch in weiteren 
Kreiſen Anklang finden möchte: „Allgütiger Gott! 

D Nocales du haſt das Licht dieſer Erde mir verſagt, aber du 
Denn ig, 7 und Provinzielles, Haft mich doch, mein hümmliſcher Vater, nicht ver⸗ 
den Wachen pa Juri. Se. Königl. Hobeit der laſſen. Du gabſt mir ein fröhliches Herz, du gabſt 

ib anſch — bei feiner Anweſenheit in Colberg [mir Pfleger und Leiter, die ſich meiner liebend 
ıayı Niffen die Eiſtdrochem, daß unter günſtigen annahmen und denen ich gern dankbar folgte. Du 

deführt iſendahn von dort bis zu unſereterleuchteſt meinen Geiſt durch deine Erkenntniß, 

Bei der den möge. durch deine Lehren und göttlichen Vorſchriften. So 
din imer iR der ſtanigehabten Beförderung in laß mich ſtets den rechten Weg geben, bis ich der. 

cor donfart err Commandant unferer Stadt, einſt in die Pforten des Himmels eintrete und den 
Rn + der v. Schellendorf zum General» | hellen Tag des ewigen Lebens ſchaue. Amen.“ 


Bermifchtes, 


„ Bei dem Kunſthaͤndler der Königin von 
England, Herrn Mitchell in London, erſchien fo 
eben ein kleines lithographirtes Portrait Ihrer Kgl. 
Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm mit dem 
Prinzen, Ihrem Sohne, welcher auf ihrem Schooße 
ſchlummert. Das Bild, welches nach einer Photo- 
graphie gezeichnet iſt, hat durch ſeine Natürlichkeit 
und Einfachheit das Londoner Publikum bezaubert. 
„Hier,“ ſagt ein engliſches Blatt, „hat die Sonne 
einmal alle Portraitmaler geſchlagen, indem ſie einen 
glücklichen Moment ergriff und ohne Uebertreibung 
feſth ielt.“ 

* Die koloſſale Büſte des verſtorbrnen Pro · 
feſſors Lichtenſtein, welche der Bildhauer Wolff in 
kartarſſchem Marmor ſehr gelungen ausführte, iſt 
fo eben im zoologiſchen Garten zu Berlin, deſſen 
Hauptdegründer der Dabingeſchiedene war, unfern 
des Eingangs aufgeſtellt und mit Bluntenpartiren 
umgeben worden. Dieſelbe ruht auf einem ein- 
fachen Poſtament aus dunkelm Stein, woran in 
Goldbuchſtaben der Namen Lichtenſtein's angebracht 
if. — Der zoologiſche Garten ſoll jetzt auch mit 
einem neuen Elephantenhauſe bereichert werden. 

„ Von Haas Wachenhuſen's „Tagebuch vom 
Kriegsſchauplatz“ iſt die erſte Wochenlieſerung 
(Berlin bei A. Domine) erſchienen, Es iſt aus 
dem Hauptquartier dariet und enthalt, in der be⸗ 
kannten geiſtvollen Manier des Verfaſſers, die 
Schilderung der Reife von Wien nach Venedig 
und Mailand. Damit in dem ziemlich trüben und 
troſtloſen Bilde, das eine ſolche Reiſe jetzt gewäh⸗ 
ren muß, doch auch das erheiternde Moment nicht 
fehle, erzäblt uns Wachen buſen von einer in Genua 
fabrizirten Relief. Karte, die er an den Schaufenftern 
mailändiſcher Kunſthandlungen ausbängen ſah. 
Auf dieſer Karte giebt es in Europa nur zwei 
Staaten: nämlich Frankreich und Oeſterreich. Da⸗ 
zwiſchen liegt in ganz kleiner Schrift Berlin. Von 
England iſt nichts zu ſehen, als ein grüner Klecks, 
der irgendwo im Weltmeer ſchwimmt. Dagegen 
gehört auf dieſer Karte neben Algerien auch Ma- 
rokko zu Frankreich. — Die zweite Lieferung des 
„Tagebuchs“ wird eine Schilderung des öſterreichl⸗ 
ſchen Hauptquartiers enthalten. 


„ Das Bremer Sonntagsblatt erzäblt folgen ⸗ 
den Zug aus Napoleons III. Knabenjahren: 
„Kurz nach dem Gewaltſtreiche, durch welchen 
Napoleon III. die Familie Orleans ihrer Private 
güter beraubt batte, wurden, wie aller Orten, ſo 
auch in einer öffentlichen Geſellſchaft zu E. ſcharfe 
Urtheile über den mehr als zweideutigen Charakter 
des Mannes laut, in deſſen Hand jetzt die Geſchicke 
Frankreichs liegen. In dem Kreiſe befand ſich ein 
wohlhabender Bürger, der Wagenfabrikant W., ein 
Mann von geſetztem Weſen und wenigen Worten. 
Bei einer lebhaftern Wendung der Converſation 
fuhr derſelbe plötzlich heraus: „Ja, es freut mich 
noch heute, daß ich dem Butſchen eine tüchtige 
Tracht Schläge ausgetheilt habe.“ All ſahen 
überraſcht den Redner an: „Wem haben Sie 
Schlage ausgetheilt?““ Der Mann erröthete, aber 
ſagte rubig: „Nun, dem Ludwig Bonaparte.“ 
Wir drangen natürlich lebhaft in ihn, das Nähere 
zu gewähren; und nach einigem Zaudern erzählte 
er: „Sie wiſſen, meine Herren, daß ich in meiner 
Jagend das Schmiedebandwerk erlernt habe. Im 
Jahre 1822 arbeitete ich als Geſell bei Aren enberg 
in der Schweiz. Die jungen Prinzen Bonaparte 
kamen oft auf ihren Ausflügen in der Umgegend 
vom Schloſſe aus mit ihrem Hofmeiſter an die 
Schmiede. Prinz Ludwig ritt einen Pony, an 
deſſen Beſchlag ich ab und zu etwas zu beffern 
hatte. Aber auch ſonſt trieb ſich der Knabe gern 
bei mir herum. Die Werkſtatt war kleinz der 
Amboß ſtand vor der Thür unter einem Vordache. 
Ich pflegte, ſo lange das Eiſen im Feuer war, aus 
einer kurzen Thonpfeife zu rauchen und mit den 
etwa Anweſenden zu plaudern. Wenn das Eiſen 
glühte und ich an den Amboß mußte, legte ich die 
Pfeife zur Seite, ſteckte aber vorſorglich einen kurzen 
Eiſenſtab mit dem einen Ende in die Glut, um 
nach gethaner Arbeit die Pfeife wieder anzuzünden. 


4 
> 


dem Mittelmeere abgehen folle. 


ven imentg Oberg Commandeur des V. Infanterie- Polen, 6. Jun. Unſer Wollmarkt beginnt | Aber einmal (Prinz Ludwig war gerade in der 
J, der Jensen, v. Böhn zum Oberſten zwar erſt morgen, es find indeß ſeit dem 1. d. M.] Werkſtätte geweſen) verbrannte ich mir, als ich 


dae Stäbchen vom Herde nahm, heftig die Finger. 
Ich konnte mir das nicht wohl erklaren, dachte 
aber auch nicht weiter daräber nach. Aber als ich 
zum zweiten Male vom Amboß hereinkam und 
beim Aufnehmen des Zündſtaͤdchens mir nochmals 
die Hand und diesmal recht ernfllich verbrannte, 
fuhr ich wild auf; denn ich begriff ſogleich, daß 
mir Jemand den boshaften Streich geſpielt hatte, 
das Stäbchen umzudrehen, fo daß ich das glühende 


ufare der Herr Commandeur des [einzelne Poſten von bereits in zweiter Hand befind- 
der M men an giments Dberft - Lieutenant lichen Dominialwollen zum Belaufe von erwa 1000 
erft, 2ior Fre 9 t zum Oberſten der Kavallerie, Centnern bis geſtern zugeführt und auf Lager ge 
dar tutenam dend vom IV. Inf.-Reg. zum] nommen worden. Haufe ift die Zufuhr fo lebhaft, 
Sebring — Infanterie, Herr Major] daß die aufgestellten 3 Waagen die anlangenden 
= det don der A Artilerie-Reg. zum Oberſt.] Transporte kaum zu expediren vermögen. Wenn ⸗ 
| Om In platz. Inger rtillerie, und Herr Major J gleich ſchon einige Käufer am Plage find, fo wird 
genitur-Tor kur, zum Derfi - Lieutenant die Hauptzahl derſelben doch erſt morgen aus Breslau 

| de ernannt worden. eintreffen, (Poſ. 3.) 


. 


Ende in die Hand bekommen mußte. Niemand 


“ In welche Lächerlichkeiten die Lügenpolitik 


war in der Werkſtätte außer dem Lehrburſchen, der piemonteſiſchen Preſſe verfällt, beweiſt uns ein 


welcher die Bälge zog. 


Dieſer aber deutete mit] komiſcher Fall, ſchreibt man der „A. A. Z.“ aus 


dem Daumen nach der rechten Seite des Schappens.] Garlasco: In Vercelli, heißt es in einem dieſer 
Ich war raſch mit einer Karbatſche verſehen zur Schmähartikel über die Erpreſſungen der Oeſter⸗ 


Thür hinaus und ging links herum. 


Da begegnete reicher, ſei der Syndikus geprügelt worden, weil 


mit richtig, leiſe von der andern Seite um das er die requirirten Frauen nicht abliefern wollte. 


Haus ſchleichend, Prinz Ludwig. 


um Pardon. 
tüchtig ab. 


Er erſchrack] Wir lachten, als wir im „Bund“ dieſe neuerfundene 
heftig und bat, das böfe Gewiſſen auf dem Geſicht, | Schandthat, 
Ich aber faßte ihn und droſch ihm laſen. 
Der Burſche zappelte und ſchrie] hatten in den Spitälern häufige Halsentzündungen 


die man der Armee aufbürden will, 
Später klärte ſich die Sache auf. Wir 


fücchterlich, fo daß der Hofmeiſter ganz erſchrocken] durch Erkältung und vequtrirten Belladonna, das 
herbeilief. Ich erzählte ihm den Hergang, worauf | man in den Apotheken nur in ganz geringer Quan⸗ 
er den verblüfften Prinzen ernſt tadelte und au | tität vorfand, vom Syndikus, wie überhaupt Alles 
mir gewandt lächelnd ſagte: „Schade um jeden von den Gemeinden nur gegen Bons requirirt wird. 


Schlag, der vorbeigefallen.“ Wir ſtimmten alle 


Wir erhielten es auch ſpaͤter. Dieſe mißverſtandene 


von Herzen dem Verdict des verſtändigen Päda- Nachricht führte nun zu der grauenbaften Anklage, 
gogen bei und zogen aus der Erzählung auch dies- daß man ſchöne Weiber, und in gehöriger Quan- 
mal die oft bewährte Lehre „Was ein guter Haken | tität, vom Syndikus requirirt habe. 


werden ſoll, krümmt ſich ſchon in der Jugend.“ 


*“ Jetzt, wo der Haß gegen den Störer der 
Ruge Europas alles Mögliche, was den Kaiſer 
Napoleon in einem nachtheiligen Lichte erſcheinen 
laſſen kann, aus deſſen Vergangenheit an's Licht 
fördert, erhält der „Nürnb. Correſp.“ folgende 
Mittheilung: Es ſcheint ziemlich in Vergeſſenheit 
gekommen zu ſein, daß der neue Völkerbeglücker vor 
12 Jahren in Baiern ſteckbrieflich verfolgt wurde. 
Wir hatten dieſer Tage das Original eines ſolchen 
gedruckten Steckbriefes, der an eine Poſtbehörde 
(Poſtſtempel Nürnberg, 8. April 1847) gerichtet 
war, in Händen und ſenden Ihnen davon die 
worlgetreue Copie: Ad Num. 3017. Im Namen 
Sr. Majeftät des Königs von Baiern ꝛc. Inhalt 
lich einer an die unterfertigte Stelle ergangen en 
höchſten Mtniſterialentſchließung vom 6. April 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Tdermometer Therme⸗ 


22 Adgeleſene Wind 
Si; Barometerhöhe des er meter 105 
5 Segen de. e mitte 
61 428“ 3,19% 4 17,2 ＋ 16,507 15,80 NW. windig, 
ell u. ſchoͤn. 
78028, 3,28% d 13,3] 13,1 NNW. friſch, 
do. 
12028 3,58% 16,4 15, 13,0 N. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 7. Juni. 

90 Laſt Weizen: 135/öpfd. fl. 570, 13 / pfd. fl. 560. 
128pfd. fl. 400 — 420, 129/30 pfdb. fl. 380 — 440, 132/33pfd. 
fl. 480. 6 Laſt int. Roggen: fl. 288 —294 pr. 130pfd. 
6 Laſt Gerſte kl. weiße 110pfd. fl. 264, ord. poln. 


1. J. fol der unter dem Titel eines Grafen von 10 9pfd. fl. 210. 3 Laft Hafer 7Ipfd. fl. (2) 


Starberg oder Starburg gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land reiſende Prinz Louis Napoleon im Falle feines 
Betretens auf baierifchen Gebiete gemäß allerhöchſten 
Befehls feſtgenommen und zur Verfügung der Ne» 
gierung an die nächſte Polizeibehörde abgeliefert 
werden. Das ıc. 1c. wird angewieſen, ſich vorfom- 
menden Falles hiernach zu richten und den Polizei- 
Behörden beim Vollzuge der ſolchen des falls zu 
gehenden Weiſungen möglichſt behülflich zu ſein. 


% Garibaldi hat feiner 
richtige Benennung mitgebracht. Sie braucht ſeinen 
Namen nur um die Vorſilbe abzukürzen, ſo führt 
ſie gleich die dem Führer entſprechende Benennung: 


Ribaldi! — Wen's intereſſirt, der ſchlage in einem | Joh. Emilie, v. Swinemünde; 


italieniſchen Lexikon nach; im Deutſchen würde die 
entſprechende Ueberſetzung etwa „Strolche“ oder 
„Geſindel“ lauten. 


„ Zu Dieppe ſtarb dieſer Tage im Alter 


Legion gleich die] Leith, 


Bahnpreiſe zu Danzig am 7. Juni. 
Weizen 124—136pf. 52 ½ —92 % Sgr. 
Roggen 124—130pf. 44—48% Sgr. 
Erbſen 55-65 Sgr. 

Gerſte 100—118pf. 34—47 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30—37 Sgr. 
Spiritus Tblr. 16% pr. 9600 Tr. F. P 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 6. Juni: 
P. Kock, Peter Coert, u. H. Maurigen , Louiſe, n 
mit Getreide. 
O. Holm, St. Svithum, iſt wieder gefegelt. 
Angekommen am 7. Juni: 
R. Böttcher, Camilla, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 
L. Hebron, Middlesbro, v. Roſtock, leer. G. Reetzke, 
H. Mildenſtein, Specu⸗ 
lant, v. Neuſtadt; A. Sörenfen, Caͤſar, v. Spendborg, 
u. C. Nieſſen, Anna Cath., v. Veile, mit Ballaſt. 


erngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius Waas a. 


Neuſtadt. 


von 66 Jahren ein Engländer, der als der reichſte | Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Pieper "a. Königsberg. Die 


und ſonderbarſte Kauz dieſer Stadt bekannt 
Er wollte ſich nie verheirathen; es hatte ihn 
Menſch je lachen ſehen. Sein Geiz war ſo groß, 
daß er ſich nicht das geringſte Kleidungsſtück an 


ſchaffte, ſondern während feines ganzen Lebens die a. Schwetz. 


Garderobe ſeines Onkels trug, der ebenſo geizig 
geweſen, als er es ſelber war. Selbſt die Schuhe 
deſſelben paßte er ſich an. Niemand hat in den 


war. | Hrn. Kaufleute Mofer u. Levy a. Königsberg, Jonas a. 
£ein | Berlin, Obermeper a. Fuͤrth und Schnabel a. Huͤckerswage. 


Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Donalis a. Berlin. Hr. Oekonom 
Frodin a. Mecklenburg⸗Streliz. Hr. Maler Bohlmann 


Hotel de Berlin: 
Hr. Prem.⸗Lieut. Connitius a. Neidenburg. 
Gutsbeſiger Günther a. Alt ſelde. 
Gerichtsrath Krauſeneck a. Schwerin. 


Hr. 
Hr. Appellations⸗ 
Die Hrn. Kauf⸗ 


fünf Jahren, die ſeinem Tode vorangingen, fein f teute Dufour a. Leipzig, Ladewig a. Berlin u. Woll⸗ 


Schlafzimmer betreten, und ebenſo lange wurde fein weber a. Stettin. 
Er] Hr. Lieutenant Arendt a. Oſterode. 


Wohnzimmer weder gelüftet noch gefegt. 
ſchnäuzte ſich niemals anders, als mit einem Stücke 
Papier, das er zu dieſem Zwecke von den Mauer ⸗ 
anſchlägen abgeriſſen halte. Er bediente ſich einer 
Speckſchwarte, die er in kleine Streifen zerſchnitten 
hatte, um ſich die Schuhe zuzubinden; aber er 
mußte dieſe ganz neue Art von Schuhriemen bald 
wieder aufgeben, weil er einen ewigen Kampf mit 
den Hunden zu beſtehen hatte, die ſie ihm von den 
Füßen herunterfreſſen wollten. Eine ganz eigene 
Manier hatte er auch, um feine Katze zu füttern. 
Er beſtrich fie nämlich gleichfalls mit einer Speck. 
ſchwarte, und überließ es dann dem armen Thiere, 
find. ſtundenlang zu belecken. Und dieſer Mann 
hinterließ, wie geſagt, große Reichthümer! 


Hr. Oekonom Beyer a. Neuſtadt. 
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dieſes Unternehmen durch geneigtes Wohlwollen 


Danzig, deu 7. Juni 1859. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Otto Kuhn, 


empfiehlt ſeine mit dem heutigen Tage neu eröffnete 


Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren⸗Handlung 


dem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zur gef. Beachtung mit der ergeben 


u 
Das Vertrauen ſich durch reelle Bedienung und größte Aufmerkſamkeit zu erwerben 
auch zu erbalten, wird ſtets das eifrigſte Beſtreben deſſelben fein. 


Hotel de St. petersbourg 

Hr. Parikulier Kaſenowski a. Petersburg 

Rittergutsbeſitzer Weyer a. u: 2 * 

otel de orn: am · 

Die Hrn. Acerhetsbe de Schlomka . un 
Kl. Gluſchen, v. Lettow u. Petttrammer a. 

Pieper a. Smazin. Hr. Baumeiſter Degnen 

a. Carthaus. Die Hrn Oekonome Leßmann 45 

un Gutzeit a. Smazin. 


Bekanntmachung · 16 
Es wird hiermit bekannt gemacht, dat 
bei dem Königlichen Domainen-Ment ut 
zu Tiegenhof Zeichnungen auf die neue amm 
Anleihe von 30 Millionen Thalern ange 
werden. 
Danzig, den 6. Juni 1859. * 
Der Regierungs Präſiden 
v. Blumenthal. For. 
Weiss’ Garten am Olivae! T 
Grosses Infanterie - Concert‘ gzeif! 
Das zum Sonnabend d. 4, Juni auge e 
Wohlthätigkeits-Concert konnte der ungute ei 
Witterung wegen nicht stattfinden, ® r 
Mittwoch d. S. vom ganzen Mu“ jo 
des Königl. 4. Inf.-Reg. ausgeführt 1, 
Entrée 24 Sgr. Anf, Ar, 
a : H. Eucnnol% 
Beſchreibung des _ 48 
Keiegsſchau platz n 
in hiſtoriſcher, topographiſche 
ſtrategiſcher Hinſicht, . 
von Dr. Heinrich Bergb# 
Mit einer 


Ueberſichtskarte von Ober- Itol 
Preis 10 Sgr. 


Buchhandlung für deutsche u. a 

Literatur. Langgasse 20. nahe 

In Elbing Alter Markt N 

Friſche feinfte Tafel · u. Koch? , 

Vofferirt zu billigſten Preiſen m 
C. W. II. Schubert, Hund 


Ilie Ziehung der Neuchale 


20 Frs. Anlehen-L O00 
Gewinne Frs. 100,000, 2 4 330 
1 à 40,000, 1 à 35,000, 233 


der 


5 à 25,000, 5 420,000, 2336; 

4 à 10,000, 148000, 42 300 

3 35000, 2 ä 4000, 8 4 "ap 
91 à 1000, mindestens aber Era 1 75 


Original-Obligations-Loose sind 
à Thlr. 5% Pr. Cour, in Quantitäten von 
durch das Bank- und We delten 170 


Joseph Schme,, 7 
e 


in Frankfurt a. 
Auf dem Dominium ward 
AT © fette ae! 
50 fette Ha 
1 zum Verkauf. 9 74 
Langgarten 3. ſteht 1 mabag. Schreib 
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gütigſt zu unterſtützen. 


Berliner Börſe vom 6. Juni 1859. 3 
3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. r a En 
Pr. Freiwillige Anleihe + 8 5 a 88 J 881 f poſenſche Pfandbriefe n 2 — | 784} Preußiſche Rentenbriefe =" " 118137 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 44 as 88 [ do. neue do.. 4. 724] Preußiihe Bank» Antheiln Scheine 4 1 U 70 
do. v. 1860. 4 885] SS Weſtpreußiſche do. 7 24 Friedrichsd or e — 9 1. it 
do. v. 18538 [4 89 7 do. Vo... ne . A 77 Sold⸗ Kronen Br 005 
Staats⸗Schuldſcheine 34 |. 764) 75 Danziger Privatban 44701 — Deſterreich. Metalliqgues +" "" 5 
Pegmien⸗ Anleihe von 1888. . 3105 | Rönigsberger do. 44-881 do. National Anleihe 447 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 37 221 Magdeburger deo. · 4 do. Prämien- Anleibe 4 
Pommerſche do. . 31 79 f 79. Poſener boo uhr 621 — [ Ponmiſche Scha: Obligationen 46 8 H 8 
do. do. #94 e 80 857 | Pommerfche Renten brief 4 — 3 do. Gert. L.A. abeln 4 
Poſenſche do. ä —— e* 4 7 934 Poſenſche do. ur ren“ 4 — 784 do. Pfandbriefe in Silber⸗Ru ’ 


Verantwortliche Kedartion, Druck 


— —— 


und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


